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tern inab; daher auch der Name: Schultertuch un

das Gebet „Impone Capiti MeoO galèam Salhutis“ ete

Th H

III

Zur Kloſtergeſchichte.
Ein Stück klöſterlicher Hausdiseiplin aus

dem Ende des Jahrhunderts.

Bei Durchſuchung alter Papiere der ehemaligen
Stiftsbibliothek von Ranshofen kam dem Einſender
auch ein Schrei  ogen ſtarkes Manuſeript unter
die Hände; der Anfang und das Ende ehl  2
ten. Bei näherer Beſichtigung deſſelben zeigte es ſich,
daß ſich damit ein Fragment einer Hausordnung des
Chorherrnſtiftes habe; den Schriftzügen nach
wahrſcheinlich aus dem nde des 17 Jahrhunderts.
Das Mannſeript iſt in lateiniſcher Sprache abgefaßt.
Für viele aus dem Slerus, namentlich ea  für die Ordens⸗
genoſſen unſerer Zeit, möchte eS vielleicht nicht uninte—
reſſant ſein, hinſichtli der bezüglichen Praxis vor
anderthalbhundert Jahren und jetzt Vergleichungen
anſtellen zu önnen. Durch dieſe Meinung verleitet,
übergaben wir die wů Uiberſetzung des Frag  —  —
mentes der Redaktion unſerer Quartalſchrift zur Ver  —
offentlichung.

(Schluß des Kapitels.)
Ind im Geiſte der Demuth len ſie alle
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ihre Handlungen prüfen. Scheint ihnen etwas nicht
der Ordnung, ſo ſollen es ſowohl die Offizialen,

als auch die übrigen, ihrem robſte hinterbringen,
un ſich hernach Ruh verhalten.

S  16e ſollen ihrem Probſte alle ihre Angele⸗
genheiten öfters mittheilen, häufig ihn beſuchen, ind
großes Vertranen IN ihn ſetzen. Denn nichts iſt mehr
IM Stande, die Frömmigkeit und den munern Frieden
zn bewahren brüderliche Herzlichkeit hervorzubringen
Ausdauer zu verleihen, Ind die ege INI einſten Zuſtande

erhalten als die innigſte Vereinigung mit den Obern
großes Vertrauen, und aufrichtige jebe Wie ſie gut
geſittete Kinder ihren Vater oder ihre Mutter
haben Nichts iſt auch mehr IDMN Stande, die Ordens⸗
obern zu getreuer Pflichterfüllung anzuſpornen, als
die rückhaltsloſe Aufrichtigkeit Dder Ihrigen, deren

und trene Liebe und Zutrauen
Hauptſtück Von der Zeiteintheilung

Um halb Hier Uhr Ar MN Dormitorium
das Zeichen Au  ehen gegeben; eine Viertel—
ſtunde ſpäter Thurme zum Chorgebet mM
* eginnt nach vorausgeſandtem engliſchem Gruße
die Matutin, ausgenommen die Weihnacht und die
Nacht vor dem erſeſte

Um halb ſechs Uhr 1 Meditation; ſechs
Uhr die Prim, und In der Faſtenzeit gleich
darnach die Terz Nach dieſer ſollen his zum Con⸗

die rieſter nacheinander auf dem Ochaltar
Meſſe leſen, wozu jedesmal das Glockenzeichen gege
ben werden ſoll eder hat nachdem Er 1 Bett
und ein Zimmer anſtändig zuſammengeräumt dieſe
Zeit Geſchäfte oder der eſung, oder den Stu⸗
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dien, oder dem Gebete zu widmen, und durchaus
jede Herumſchlendern außerhalb der Celle zu
vermeiden.

Um rwird die Terz geſungen. An den Festis
sumplicibus und den Ferien olg unmittelbar darauf
die Sext, Faſttagen auch die Non ach dieſer
ird das Conventamt abgehalten; dieſes beſchließen
die Sext und Non, wenn ſie etwa nach Verſchieden⸗
heit der Zeit und des Offiziums nicht on vorher
perſolvirt worden

Um ein viertel auf Zehn an Faſttagen
auf Eilf tir das Mittagsmahl (prandium) ein⸗
genommen; darauf 0H freie Zeit bis 12 Uhr, oder

an Faſttagen bis Ein Uhr Nach Verlauf der
ſelben Hat ſich ern jeder an ſein hd oder in
ſeine Zelle, oder zur Winterszeit in das Muſaeum zu
begeben, ind bis 9 zu ſtudieren. Niemand darf
außer der Reereationszeit ohne Erlaubniß des ern
müßig herumgehen. Veſper Nach dieſer ir hisUm Uhr iſt
zum Complet Leſung, oder Studium, oder das
fortgeſetzt. Um halb —5 Uhr iſt Complet; nach wel⸗
chem 3u Abend gegeſſen ird In Faſttagen wird
ein Viertel nach un nur eine Collation gehalten.
Darauf Rekreationszeit.

m Uhr hat ein jeder ſich auf 82—  eine **
oder in's Mufaeum du EI  verfügen. Dort 0  er eine
geiſtliche Leſung vornehmen, oder ſich die Meditations—
unkte f.  Ar den folgenden Tag vorbereiten. Um ein
Viertel auf Acht iſt Gewiſſenserforſchung. m 8 Uhr
nach der Litanei und dem Segen iſt eS erlaubt, ſchlafen
3u gehen

Da Müſſiggang der Lehrmeiſter vieler Bos
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heit 10 er aſter, iſt ſo iſt orge tragen daß
ein jeder eine Zeit nützlich verwende, und nicht mi
Ni  un oder Iun rägheit Ubringe. eder ſoll
alſo nach ſeiner Fähigkeit ſtudieren, leſen, ſchreiben,
beten, oder auch In mechaniſchen Künſten ſich üben;

ſolchen jedo velche den Körper nicht zu ſehr
anſtrengen, den Geiſt be  tigen, ohne ihn 3u zer⸗
ſtreuen, und die andern Br  Üder  * nicht beläſtigen.

Kapitel Vom Gottesdienſte
Da der rden der Regular Kanoniker vor⸗

züglich, 10 geradezu deßwegen, geſtifte vorden (S
0 II quaest 189 Art 40 2) daß die got⸗

tesdienſtlichen Verrichtungen, namentlich das heiligſte
ehopfer, auf gebührende eiſe gefeiert daß ott
nit ſalmen und Hymnen Tag und Nacht gelobt
und täglich durch das unblutige Er beſänftigt
0 ſollen alle die Unſern als eriter und Reli⸗
gioſen trachten, ſich mi lauterem Herzen dieſem
mte weihen was ob un zu
ſeinem Dienſte gehört, mit größter Herzensandacht qu
verrichten; und ſich jenes Ziel vorſetzen, welches
Chriſtus unſer Herr, und die irche, deſſen Braut,
allen Dienern der irche, auch den geringſten
vorſchreibt, nämlich mit der größten Ehrerbietung das
Meßopfer zu feiern, als welches die Vollendung, das
Complemen aller übrigen Sakramente und er Lob
geſange iſt, die Diu Ott darbringen fönnen Sie
verden derohalben alles was obe Gottes nd
dem er der heil Meſſe gehört mi größter Ehr⸗
ITch und ößt Glanze ausführen ſie werden auf
Reinlichkeit den hei Gefäßen mn den Ornamenten,

den Altären und bei allen Kirchendienſten beſonders
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ſehen namentlich aber ird kein Ordensprieſter ver⸗
ſäumen, ur Ehre Gottes, Jum Nutzen er Kirche
und ſeiner ſelbſt täglich 4 eelebriren, außer er ſei
auf geſetzmäßige Weiſe verhindert, bas jedoch von
ſeinem Obern gutgeheißen enn muß. „Das iſt das
tägliche Brod, nimm ES täglich, amit E dir täglich
Nutzen bringe, lebe 105/, daß du würdig bift, e8 täg⸗
lich F genießen. 74 6  1. Aug Serm. 28 e Verbis
Domini. Diejenigen, we nicht Prieſter ſind,
ſollen jeden Sonntag und an den höhern Feſten beichten
und kommunieiren. Das erſtere ſollen auch die Prie⸗
ſter, nicht ͤfters, wenigſtens Einmal m der Woche
ſchon deßwegen. thun,
ſtehen

weil ſie täglich Aam Altare
2 Die Tagzeiten ſollen gewiſſenhaft und an⸗

dächtig perſolvirt werden mit Aufmerkſamkeit, Samm⸗
ung des Geiſtes, nicht ſchläfrig und nicht ſchleudernd.
In der Mitte der Verſe ſoll eine kleine Pauſe ge
macht, ohne Uebereilung die erſe von allen uglei
wie aus Einem Munde intonirt und geſchloſſen
werden nach lrt der babyloniſchen Knaben; amit
uns nicht das Wort des Propheten treffe „Verma⸗
ledeit ſei, der den Dienſt des Herrn mit Trug ver

richtet 4 Jer. „Wenn ihr mit Pſalmen und
Hymnen V Gott betet, ſo auch das Im Herzen,
was ihr mit dem Munde vorbringt.“ Regul

3) Im Geſange und der Pſalmodi ſoll niemand
die Stimme hoch erheben, noch auch zu tief her
abdrücken; Sylben und Worte, 1 auch die verſchie—
denen —  vne  A ſollen richtig ausgefüllt werden, ohne
Affektation, ohne twas hinzuzuthun oder wegzuneh⸗
men von em, ba geſungen oder geleſen verde ſoll ＋ Ihr
ſollt nichts ſingen außer, Waꝗ euch vorgeſchrieben iſt;
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was aber nicht vorgeſchrieben iſt, daß eS en

das ſollt ihr auch nicht ſingen.“ Reg
4. Geſungen en aber täglich werden: bei der

Matutin die Lektionen, das Te Deum; ſowohl in
Fest. dup als semidupl. Die Terz oder eine an  2—
dere Hore, welche Unmittelbar der Conventmeſſe vor
ausgeht, die Veſper, und am Ende derſelbendie Antiphon V.. wie ſie nach Verſchiedenheit
der Zeit vorkömmt. IJe größer die Feſtli

eit, eſtogrößer die Würde im eſange.

Im Chore ſchehen die vorgeſ chriebenen Beu⸗
nicht allein des Hauptes, ſondern auch der

Schult  *  In nd des Rückens, nd zwar, o oft der
Name 3

eſus und Maria ausgeſprochen wird: bei
der offnen Schuld zUum Sit IIOlllen DOmint benedictum,
Vum: Gloria Pabki C., bei welcher Gelegenheit ſichein jeder auch erhebt; bei der etzten Strophe der Hym⸗
5 zUum AvEe maris Stéella; un N der Meſſe Uum:
Gloria, Adoramus e Gratias agimus tibi, Suséipe
deprecationem nostram, nd zum Sinuil adoratur im
Credo.

Die Kniee ſollen gebeugt werden zum VS.
Ite adoremus und Proeidamus mn Invitatorium, zum:
Pe Jusumus im 16 Deum; an den Kreuzfeſten
zum: 0 CT N2 SPEs unica; V GI sancte
Sspiritus, und Veni Creator; im Symbolum bei den
Worten: Urearnatus Esbh; und V  Um Nlectamus —

7. Die Pſalmen und Antiphonen bverden ſitzend,
die Leftionen un Reſponſorien ſtehend, geſprochen und
zwar außerhalb des Chorſitzes (Extra sedilia), ferner ſtehend:
das Venite adoremus; Te Deum audamus und die Lob
ge Beim Sitzen wird das Haupt bedeckt
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genommen, eS wäre im Angeſichte des Chors das
Altarsſatrament ausgeſetzt.
8 H  eder ſoll die Ceremonien, die Rubriken des

Breviers und des mi  en iſſa genau H

wiſſen,
nd auch die kleinſte Vorſchrift desſelben beobachten.
n enn 14 Eingezogenheit nothwendig iſt, ſo iſt ſie
e8 während des Gottesdienſtes; da ſoll alles Geräuſch
vermieden werden, ſowohl beim Aufſtehen, als auch
bei Herablaſſung der Sedile, und nichts ſoll geſchehen,
vas den Gottesdienſt oder die Betenden verhindern
fönnte. m Dratorium ſoll niemand etwas nderes
thun, als wozu * a iſt, und eS den Namen
führt.“ Reg

Wer Zum Offizium u ſpät ömmt,  I ſoll ge
ſtraft werden; ind d dieß gemeiniglich zur Matutin
geſchieht, ſo ſoll jeder, der erſt nach Beginn derſelben
ankömmt, mitten im ore den oden en eden
Freitag wird das Reſponſorium: „Tenebræ“ geſungen
Uund Ran Samstagen nach der eſper die lauretaniſche
Litanei.

Damit die Brüder urch überlanges Singen
und Pſalliren nicht 3u ſehr angeſtrengt werden und
ſo aus Mange der Zeit oder Ueberdruß andern
geiſtlichen Uebungen und den Studien nicht genug
nachtommen könnten: 0 iſt jede außerordentliche An⸗
dacht ber das vorgeſchriebene ffizium verboten. Deßhalb
wird auch beſonders hei kleinen Conventen erlaubt,
die Horen V.; die SAImi graduales; poni ten-
Nales, und das icium detunct., vie ſolches AQn ge
wi  —  —  en Tagen I den Rubriken bes Breviers vorge—
ſchrieben iſt, auch außerhalb des or privatim zu
perſolviren. Je leichter ud bequemer dieß iſt, deſto
fleißiger und andächtiger ſoll eS geſchehen.
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＋7 Kapitel vn den eiſtlichen Uebungen und dem
Gebete.

Dem äußerlichen und innerlichen Gebete, wie
auch andern frommen Uebungen ollen allemit größterAndacht und Eifer ohliegen; un vas unſerm en
MMN äußerlichen Abtödtungen ehlt, das ſollen ſie Ur

Gottesverehrung, un Erhebung des Willens
zu Gott zu erſetzen 10  en Die Söhne unſers
rdens llen alſo Sorge tragen, der und
ihren Werken abzuſagen, und ſich den göttlichen
Dingen hinzugeben S  e ſollen 68 als die erſte
Aufgabe ihres Berufe betrachten den alten ſchen
aus un euen anzuziehen, ihren E mit
Gott zu beſchäftigen und beſorgt zu ſein
dads, was Gottes iſt, nd wie ſie ihm gefallen könnten.
„Orationbus Istate“ egu Sursum Cor habegnt
I terrena Vana 0 quçrant Reg

Die Zeit welche ſ[Ur das mündliche und
nnere vorgeſchrieben iſt ſoll getreu darauf
verwende werden Gebet iſt nämlich enn vorzüglicher
Gottesdienſt, deßhalb ſoll ohne wichtige Ur
ache und Erlaubniß des Obern ſich demſelben ent  —  —

iehen Deßgleichen ſoll auch dte abendliche 4 ens
erforſchung Fur gehörigen Zeit und gehörigen Orte
ſtatt haben. „Orationibus mstate HOris ＋ temporibus
Constitutis“ Regul.
3 Zur Förderung des eiſtlichen Lebens, zUr

Ausrottung der Fehler, ur Abtödtung, zUr Bewah⸗
rung des Gebetseifers und der Ordensdisciplin, ſoll
jeder, venn nicht ährlich, doch wenigſtens 6
Ahr ſich einige Tage mi ſt und Körper von
der Welt abſondern, und ſie mi Schweigen und Demuth
inter Leitung eines geiſtlichen Vaters zubringen
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ur heilige Meditationen und Bußübungen ſoll
den Eifer der Andacht, das Streben nach Tugend
und Reue nd Vorſatz ſich Am Schluſſe
der Erxrereitien ſoll Generalbeicht ablegen über
die Unden, die ſeit den letztverfloſſenen Exereitien
begangen.

Damit der Ordensgeiſtliche aus Schwäche und
Unbeſtändigkeit der menſchlichen Natur nicht nachläſſig
n Erfüllung der gottgemachten elu rde:
ſoll jeder jährlich neuerdings die rdensgelübde
die Hände ſeines Probſtes ablegen, damit mit
erneuertem Eif. und Vorſatz und mit Gottes Hilfe
nach dem Gipfel der göttlichen be,  V  4  Lie vollkomme⸗
ner Erfüllung ſeiner feierlichen Verſprechungen und
zur Uebung er Tugenden, gelangen könne.

Vor den größern Solemnitäten des Jahres
0  en mit größerm Eifer und größerer Fr  1  E

eS Gemüthes Uebungen aufgenommen Stillſchweigen
und andere Religionsgebräuche beobachtet werden Den
Tag der Aufnahme vocationis und Profeß ſoll jeder
mit beſonderer Udach zubringen und mit jährli
viederkehrender Feſtlichkeit begehen.

Mit größtem Ernſte ſollen ſich alle ott
als den allgegenwärtigen Beobachter ihrer Handlun⸗
gen vorſtellen, ihn ieben fürchten, verehren und I

ihrem Herzen lobſingen größtem Verlangen
ſollen ſie nach ihm nd Die ES ſich Lieb
0  er geiſtiger Schönheit lemt, nach dem en
Grade der Vollkommenhei trachten V  iebe ur
Tugend und der Uebung derſelben ſollen ſie keine
Grenze D.  etzen, ſondern mit Uth und edler eelen⸗
grö  2 die Beſchwerlichkeiten auf ſich nehmen welche
ihnen dieſes mühſelige, lende Leben entgegenſtellt
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Dieſer Beſchwerlichkeiten halber en ſie nicht von
ihrem Eifer ablaſſen, ſondern ſich beſtändig die
Wéj  *  orte unſers Vaters Auguſtin gegenwärtig halten
„Werdet täglich er meine Br  uU  3„  der! Erforſchet euch
allezeit ohne Selbſtbetrug, Eigenliebe und mei  2  —
Elet Du ollſt dir mißfallen,
du das werden was du nicht biſt Dort wo
du Gefallen Qn dir findeſt dort bleibſt du auch ſtehen
So du aber einmal du dir ſprichſt 77 7 Es iſt enug 74

ſo biſt du auch verloren Thue immer inzu, mer
orwärts, mmer beſſer ei nicht ſtehen kehr nicht
um weich ni ab 170 CIN 15 de Verb Pos

Kapitel Von der brüderlichen lebe
Brüderliche 4e  be und Eintracht IM Herrn

ſollen alle beſonders hochſchätzen und zu bewahren
ſuchen e ſollen ſich nichts erlauben, was ihr Fu⸗
wider Kre Im Gegentheile ſollen alle vollkom⸗
men dieſer Hinſicht und Ur keine Verſchiedenheit
der Anſichten entzweit nach Kr  2  ften trachten, dieſe
Eintracht inter ſich zu nähren und zu erhalten. Sie
mögen bedenken, daß ſie vornemlich zu dem
berufen worden, daß e friedlich M Hauſe zufammen
wohnen, daß ſie Eines Herzens un Eines Sinnes

Ott ſetien, daß f jede Zwietracht vermeiden,
und L gleichſam Ein eib Iu Chriſto, unterein—
ander aber des andern Glieder Iu geiſtlicher
Liehe mehr und mehr zunehmen. Omnes Erg0 Un  AIII‚
Unter E6 COneOrditer Vivité.“ Regul.

2 Entſteht qim Capitel oder anderwärtig über
etwas eine Meinungsverſchiedenheit, ſo ſollen alle ge
genſeitig nachgeben 0 8 Recht ind Wahrheit
nothwendig, auf ſeiner Meinung beſtehen, 10 ſoll
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dieß mit aller Mäſſigung uind Ruhe geſchehen; mnter
bereit eher ſeinen Ulen dem Urtheile eines Dritten
zu unterwerfen, als die brüderliche Liebe verletzen,
für deren Wahrung ſie u und en einſetzen
ſollen.

eid Zank Unwillen, Zorn Murren und
jede Bitterkeit die Brüder, beſonders aber
die Obern, en ſie ſorgfältig vermeiden Ehrgeiz und
Mſu dieſe Peſt der brüderlichen e und der
klöſterlichen Geſellſchaften, en ſie eit dvon ſich
verbannen jede Gefühl das der brüderlichen le
zuwider iſt mn ſich ausrotten; nicht ſich ver

Urtheilen nicht Herzen verachten nicht Wort
uUund er oder wie Immer Böſes einander zufügen
„Streitigkeit ſollt ihr gänzlich vermeiden oder doch
aufs Schnellſte ausgleichen; amit nicht der Zorn
zUum anwachſe, der Splitter zum Balken werde,
und aus dem ruder emn Menſchenmörder, wie g9e
ſchrieben ſteht 5„„Qul dit Fralrem Suumn, homieida
est. 1 4⁰ egu

Weiß man von emnem, daß ELr Zwietracht,
Streitigkeiten und Unruhe ſäen wolle unter den Bir  U
dern ſoll man ihn Wie die Peſt fliehen; nd ihm
ſoll nach dem Beiſpiele der göttlichen Majeſtät
welcher derjenige, der ufrieden det nter Brüdern,
Eem Gräuel iſt von den Obern Einhalt gethan und
ranken geſetzt werden. olU einmal zurechtge⸗

ſollwieſen dieß wiederholt und öfters verſuchen:
ihn des Umgangs mit den Brüdern berauben,

und enn kein andere ilft, auch mit andern
Strafen belegen, welche Mn den Ordensſtatuten 0
abſchreckenden Beiſpiele Jur andere auf dieſes Ver
gehen geſetzt ſind.
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Wer ſeinen ruder mit Wort oder Werk oder
auf andere Weiſe beleidigte ſoll dieſem Isbald und
wo möglich auf der nämlichen Stelle, wo die Be
leidigung geſchah, afür genugthun War damit en
Seandal verurſacht ſo muß die Genugthuung öffent⸗
lich geleiſtet werden „Wer durch Schmähen oder Ver—
wünſchung oder das Vorwerfen eines ehlers den
andern beleidigte, ſoll • ne als möglich afür
Abbitte leiſten, und der Beleidigte ſoll ihm ohne
Zaudern verzeihen. egu

Alle en gegeneinander öflich, beſcheiden
und wohlwollend Worten nod Werken ſich bezei⸗
gen Jeder ſoll dem andern, E eit eS erlaubt iſt bei
ſeinen Geſchäften mit Gefälligkeit beſonders bei klei  —

aushelfen und bei jeder Gelegenheit eine
aufrichtige lebe darthun In Geſellſchaft ſoll
Ut dem andern und nit chriſtlicher Einfalt
dem andern diejenige Ehre erweiſen die ihm vermöge
ſeiner ellung zukömmt Alle ſollen ott die Ehre
geben, dem andern ſich nicht vorziehen ſondern
lieber trachten, andern den Vorzug u geben Mit den
Kranken, Altersſchwachen Geängſtigten und Niederge⸗
drückten en ſie Mitleid aben und ſie nach Kräf⸗
ten en und mit ihrem Gebete bei ott unterſtü⸗
tzen Keiner ſoll dem andern das Schlimme, was
dvon ihm gehört vieder hinterbringen, außer e8 ge
ſchehe dieß mit Erlaubniß des ern, ſelben du
1 un die nifremdung der Gemüther zu ver
hindern.

Alle en für die Einheimiſchen und Aus  —  2
wärtigen enn muſter der Tugendhaftigkeit abgeben;
äberall den Wohlgeruch Chriſti verbreiten; ni Uun  —  —

ternehmen was andern Falle ein onnte, oder



724 Reliquien aus der Vorzeit
die Ordensregeln waäre Sie ſollen jeden Schein

des Böſen meiden, eid olz rahl Ehr und
Lobſucht fliehen, allem ſich, wWie ——  ener Chriſti,
weiſen für we eS ſich nichts 0  er 3u
ſchätzen, als die Reinigkeit und die Heilighaltung ihres
Ordens 7  m e  en nd Stehen, mM der Kleidung
und den Bewegungen, ſoll nichts ſein, was das Auge
irgend eines en  en beleidigte; ſoll zu
Heiligkeit ſtimmen 74 Reg 4 00 Christi Odore de
02 Conversatione fragrantes Reg. C 12

Wie Peſt und rand, ſollen die Obern Zwie
tracht wenn (was ott verhüten möge) irgend  —  —
vie entſtehen nterdrücken und ausrotten. Sie
ſollen ſich öfters angelegentlich darum kümmern, ob
nicht Unter ihren Untergebenen irgend Abneigung
Platz gegriffen habe, amit bei Zeiten agegen vorge-
baut werde W—  V ſollen auf enn beſonderes Au⸗
genmerk haben, V des Laſters der Ehrabſchnei⸗
dung, der Widerſpenſtigkeit und des Unfriedenſtiftens
verdächtig ſind. ſollen ſie, ſoviel als thunlich,
von den übrigen, welchen araus emn Nachtheil Er⸗
wachſen könnte, abſondern.

Parteibildungen kamiliaritates Darticulares
ſollen alle vermelden Sie erzeugen NUL Zwieſpalt
und verletzen die Liebe Die Praelaten ollen achen,
daß dieß we nicht unter ihren Untergebenen auf⸗
komme.

Hauptſtück. Von der Schweigſamkeit un den Er
holungen.

Das Stillſchweigen ſoll beſtändig gehalten
verden im ore, IN der Kirche, und außer der Re⸗
ereationszeit auch den andern Kloſterräumen. Nur
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venn die Nothwendigkeit oder der Befehl des Obern
oder die brüderliche iebe die Converſation durchaus
erfordert ˙ ſoll ieſe, aber Mi gedämpfter Stimme,
ſta aben Von Uhr Abends bis nach der Prim
des andern age ift ſtriktes Silentium. Für Religio⸗
ſen . dieß das Mittel geiſtliche Gedanken zu
faſſen, ſie zuſammenzuhalten, und Vor Zerſplitterung
zu bewahren.

Die Zeit nach dem Mittag⸗ und Abendmahle
iſt der Reereation, der Erholung des Geiſtes, gewid  —  —
met ESP der Converſation Üher nützliche ind wich  —  —
ige Gegenſtände von 9* Mittags bis zur Veſper

Aus den Colloquien während der rho  —
lungszeit ſind aber unanſtändige Scherze, Spottreden,
Ehrabſchneidung und leeres Gewäſch gän  F  lich auszu⸗
ſcheiden ſollen ſich hüten, daß der Geiſt Ur
abgeſchmackte Narrenpoſſen zerſtreut werde Auch da iſt
Rückſicht 5 nehmen auf ott und die Ausbildung
des Inneren Menſchen; und daß der Yrn ind die
Eingezogenheit des Ordensmannes nicht verſchwinde
Tagesneuigkeiten und weltli Ereigniſſe, die nicht
erbauen ſoll niemand auftiſchen; niemand auf an  2
ſtändige Weiſe en chreien oder zu laut reden,
der Gang ſei anſtändig, nicht chnell, nicht nachläſſig,
nicht raüge, ohne leichtes in⸗ un Herwerfen der Glie
der Das Haupt nich erd oder auf die Seite
hängen ſondern, mäßig erhoben getragen uind mit
Würd bewegt werden Die Augen ſeien niederge⸗
agen, gewöhnlich nicht auf jemand ehef⸗
et; nicht hin und her lickend ieſe Ein
gezogenhei der Augen ſoll überall ſtatt haben; ſie
iſt enn wider viele Sünden, ein Hilfsmittel
des Gebetes, und der icherſte Bewei eine nneren
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geiſtlichen N  ebens. Die Mienen en mmer heiter
ſein Die äußere Heiterkeit iſt ein Zeichen der inneren

Zu große TraurigkeitRuhe und geiſtigen Freude.
ſoll Wie möglich, vermieden werden. Keiner ſoll dem
andern IUu die ede allen, alle Sprachfehler en
vermieden verden 8 ſoll das Wort E aus dem
Munde hervorkommen 1 daß zur Erholung der
Natur diene und dem Hoͤrer wohlklingend ſei.

Niemand ſoll dem andern widerſprechen, nie
mand U  J.  ber einen andern Orden ſei's ʒu Weltleu  2  —
ten, ſei's untereinander etwas Unerbauliches aãu⸗
ßern. Er ſoll nur ſo darüber reden, Wwie 8 ſich für
Ordensleute ziemt, ind insbeſonders unſerem ſti

gemä iſt
U  er der gewöhnlichen Reereationszeit ird

noch jedem Dienſtag und Donnerſtag ein gemein⸗
ſchaftlicher Spaziergang über  * das Feld hin und zurück
gemacht ausgenommen 8 fallen auf dieſe Ferien
eſttage oder die Vortage von Feſten oder 8 ware
die Witterung nicht günſtig

6 Keine Spiele ſind während der Reereations—
zeit rlaubt, welche auf die Erholung der Natur ke
nen Einfluß üben, oder mit dem Uſtande des Reli-⸗
gioſen In Widerſpru In ſondern * ſoll die Re⸗
ereationszeit Aun mit Spazierengehen, gegenſeitigen
ehrbaren Geſprächen, Geſang oder Inſtrumentalmuſik
und andern Unterhaltungen zugebracht werden, welche
zugleich auch der Gottſeligkeit und der Körperserho—
ung dienen.

en Krankheits⸗ oder andere drängende
Umſtände bei einem außerordentliche rholung
nothwendig ſo ird der Probſt väterlich dafür ſor⸗
gen, ſo wie * Im Herrn nothwendig gefunden
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Er wird auch für eine 0 Weiſe der Erholung
fürſehen, wodurch die Andacht und der Ordenseifer
gewahrt, und die Religioſen deſto freudiger und wil
ige zu en frommen Uibungen, ind Wachsthum
des Eifers gebracht werden.

10 Hauptſtück. Vom Refectorium.
Alle eiſen einem gemeinſamen Tiſch

ind zwar im Convente (omensa Egulari.) Mit Demuth
en ſie die en Gottes genießen. Sowohl beim
Mittag⸗ als beim Abendma iſt Silentium rge.  —
rieben. er ſoll auf die gei Leſung, die
während des Eſſens Statt zu finden hat, fleißig Ter

ken, damit die Seele mit dem C geſpeist werde.
„Was euch vom Anfange bis Ende .  en
der Gewohnheit gemäß vorgeleſen wird, auf das
ihr ruhig und ſtillſchweigend merken; denn * ſoll
nicht bloß Speiſe,
das Wort Gottes empfangen.“ Reg 6.

ſondern auch Se
2) Es iſt niemanden erlaubt, auswärtig 3u ſpei

—

ſen, ausgenommen bei ſehr triftigen Gründen,
Krankheit, längere Abweſenheit vom Kloſter. Unſer
heil Ater A

ſt in dieſem P  zunkte ſo genau,
daß nach dem Beiſpiele des heil Ambroſius durch
nichts bewogen werden koönnte, Iu ſeiner Vaterſtadt
eine Einladung zur Mahlzeit anzunehmen, amit
ſich 10 ni etwa gegen die Mäßigkeit verfehle. arum
ſchreibt auch U ſeiner ege vor, daß außer der
Eſſenszeit feine Speiſe genommen werden, daß aus
wärtig niemand ſpeiſen Urfe, außer im 0 einer
Krankheit. 8 Possidius n Vita 8 Aug. .

3.  Im Speiſeſaal ſei reinlich, für Zeit
und Ort emeſſen, der Tiſch nach den Vermögens—
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umſtänden zubereitet. Niemand darf etwas 9von Speiſe,
Trank oder ruů  en hinwegtragen, Aepfel,
Pflaumen oder andere Früchte dürfen ohne Erlaubniß
des ern nicht abgepflückt werden, auch nicht in den
Gärten des Kloſters. Bei iſche darf keiner dem
andern eLr mit Wort noch Geberde zutrinken.
Tiſchdiener ſind die Laien⸗Brüder, und Nur Im oth⸗
falle die Väter

Obwohl der heil Auguſtin dem Zeugniſſe des
Poſſidius gemäß ( eines ſehr frugalen Mahles
ſi ediente: ſo wird doch, das natürliche Be
dürfniß er U berückſichtigen, die gewöhnliche Zahl
der Gerichte ittag auf fünf, U Abend auf vier,
0 Faſttagen auf ſechs feſtgeſetzt, die Zuſpeiſen m
gerechnet. An den festis Decant ird eine Schüſſel
mehr gereicht; an den fest Prœpositi verden nach
Verſchiedenheit der eren mehr hinzugethan.
Neun Speiſen genügen. Nie aber, auch nicht

der Kirchweihe, des Kirchenpatrons oder des
Stifters, ſollen mehr aufgetragen werden, als deren
1 zu en echs oder ſieben Deßgleichen iſt auch
der Tiſchtrunt beſtimmt. Für diejenigen, die mit dem
heil Auguſtin zuſammenwohnten nd ſpeisten, war
eine ewiſſe ah er feſtgeſetzt Er behauptete,
für einen Menſchen, der ſich der Mäßigkeit befleißen
will, genügen bei Tiſche 3 leine Becher (Cyathod.
Für den Prieſter alſo in ei Wein Münchner⸗
maß, oder eine a nach Braunauer Maß genug.
Wer weniger nehmen will, ann's mit Bier ausglei  2
chen Das nämliche Quantum aber Bier iſt
für die Fratres beſtimmt. Dafür kann ihnen an ge
wiſſen Feſttagen nach Anordnung des Probſtes 9
oder zum Theile auch Wein Zerrichi werden In festis
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Decam ird zu Mittag Ein Becher Wein mehr ge⸗
rei an den Prälatenfeſten auch zu Abend

u  er Tiſch ſoll das Weintrinken ſelten er
laubt werden, Bier jedo eher, aber mit Vorſicht,
ami die Ausnahme nicht ege erde; nd
außer den um Spaziergange beſtimmten Tagen, an
welchen hnehin bei der Rückkehr dom Spaziergange
jedem em Becher Wein oder Bier eingeſchenkt bir
Gelage, ob Unter ag und bei Nacht ſind durch
aus verboten ind en ſtreng beſtraft verden nach
Gottes Befehl der da ſpricht „Eure Herzen ſollen
ſich nicht nit Trunkenheit beſchweren 74 Der borſtan
ſoll mit gutem Beiſpiele vorgehen, und die Unter—
gebenen ſollen ihm folgen Er Iei mäſſig, ſparſam
bei Tiſche, ein Feind bon Gaſtereien, und fürchte
die eſahren und Nachtheile mit ſelben aſt
unzertrennlich verbunden ſind

Um jenen ingen auszuweichen, welche
uns Uunſer gemeinſamer Feind ogar beim Genuſſe der
Speiſen egte nämlich daß Dtr dabei die renzen
der nothwendigen Sättigung überſchreiten Und uns
9on unſerer Genußſucht hinreiſſen laſſen ott zu
leidigen ſei en jeder der —  ahnung unſers glor
reichen aters Auguſtin eingedenk: „Du haſt mich
gelehrt, daß die Speiſen wie Medizin gebrauchen
1 Cont.

Uher den kirchlichen ind auch noch beſon⸗
dere OrdensFaſttage, als der Vortag bor dem
des heil Auguſtins der Freitag IM ganzen Jahre,
ausgenommen von Oſtern bis Pfingſten ausgenom⸗

auch, enn Auf den Freitag der Weihnachtstag,
oder eines 9on den folgenden Feſten oder überhaupt
ein Festum dup Class da ird der 0  48
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auf den nächſten Sabbat Simili festo NOn iinpedito
verlegt. Andere ödtungen werden dem rmeſſen
jede Einzelnen Überlaſſen, jedo ſo, daß nach
Vorſchrift der rdensrege ſein Flei zähm Das
Kap fordert ˙ viel Enthaltſamkeit don en
und Trinken, als dieß ohne el der Geſundheitge kann.

11 au Von em Schlafgemache.
Das Dormitorium iſt ein Ort dem wei  —

gen nd der Einſamkeit geweiht, und ſoll von den
Ordensbrüdern beſonders geliebt werden. Dort 17
jede Geräuſch, jede laute Herumgehen, das Zu
chlagen der Thüren, ſo wie auch das Offenlaſſen
derſelben vermeiden.

Die Kranken ausgenommen, en alle In
einem gemeinſamen Schlaftrakte liegen, der die Ar
die Religioſen nöthigen en enthält. Dieſe en
mit llem Nothwendigen, wie 8 die klöſterliche Ar
muth zuläßt, ausgeſtattet ſein Niemals außer im
Nothfalle, oder mit ausdrücklicher Erlaubniß des Frob
ſtes, 0  en ihrer wei in einer Zelle chlafen

Keiner ſoll ſich ohne Erlaubniß des Obern
in die E eines andern begeben; niemand darf dieſe
in oder auswendig ſo verſchließen, daß nicht der (re
mit ſeinem Schlüſſe ſie oͤffnen könnte.

Die Zellen ſollen reinlich gehalten, und alle
Wochen einmal 9don allen auch den Prieſtern
ausgekehrt werden Alle onate Einmal iſt der
rd der Schlafzellen, ſo wie die Kirche und der
Chor, von dazu gedungenen Laiendienſtboten u reinigen

Im Dormitorium muß die Nacht durch
eine Lampe brennen.
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In ſeiner ſoll ſich jeder eu verhal⸗

ten, eingedenk daß ott und ſeinen heil Schutz⸗
enge zu Zeugen ſeiner Handlungen habe Niemand
ſoll die Zelle verlaſſen ohne anſtändig bekleidet

ſein und nur, enn * ihm der Gehorſam oder
die brüderliche e erlaubt Sonſt ſollen alle in
ſelber verbleiben, mi ind Leſung beſchäftigt
Sie en ſich aus lebe zu Chriſto ſelbſt eſan

—

—

machen und nmit dem heil Thomas von Kem⸗
pis enken und handeln „Stelle

7＋⁸—— dir vor ott Uund

eie allein M der Welt, und du wirft großen
Frieden aben deinem Herzen 77 Lih ge discipl
laust.

12 Hauptſtück Vom Kapitel und der Korrektion.
Das Ordenskapitel iſt den Häuſern der

Religioſen enn Inſtitut, vodurch ir durch äußere
Verdemüthigung und Befrafung, durch freiwillige
Genugthuung dem goͤttlichen Strafgerichte zuvorkommen,
die Fehler die klöſterliche Obſervanz gutmachen,
durch demüthige Erkenntniß unſerer Verirrungen Iun
der Abtödtung Ind Selbſtverläugnung zunehmen ſollen;
emn Inſtitut endlich, welches diejenigen zUr Pflicht
zurückführen ſoll von ihrer Schwachheit
bſen fortgeriſſen vorden Aher ſoll jeder mi
größtem Ernſte ſich 3u ſelbem begeben, und während
der Dauer deſſelben ſi

ch ſeine Mänge br Augen
ellen nd das aufrichtige Verlangen haben, ſe
reumüthig zu bekennen oder dvon andern anzuhören.

eßwegen ird jedem Freitage, auf den
kein hinderndes Feſt fällt, Kapitel gehalten, entweder

Probſte ſel oder Sti  étan Bei dieſem
müſſ alle erſcheinen Nachdem von em Vorſitzenden
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die Hymne: „Venti Creator“ mit dem betreffenden
erſike und der Kollekte angeſtimm Oorden: ſoll
einer nach dem andern, enn nicht knieend, doch ehen
ſeine äußerlichen Fehler ohne Beſchönigung und nt  2  —
ſchuldigung entweder ſelbſt eſtehen, oder vom Präſes
geduldig anhören; auch die uße, die ihm dafür vom  I
ern auferlegt worden, bereitwillig ind freudig auf
ſich nehmen und erfüllen

Niemand ſoll 0 ſehr ſeiner ſelbſt nd der
Beſcheidenheit eines Religioſen vergeſſen, daß eS
im Kapitel wage, Streit anzufangen, dem Tadel
und Vorwurfe ſeines ern entgegenzureden, und
das Schweigen u brechen.

Damit die Sünde ausgerotte werde von hei  —
iger Stätte, der den Iin ſeiner Reinheit erhal⸗
ten darf nichts ungerächt elben Ur Ueber  —
weiſung und Beſtrafung der oſen Ind der Ueber  2  —
treter der Diseiplin muß für die Uebrigen ein Exem
pel ſtatuirt werden In dieſem Punkte muß vieles
der Weisheit der ern und den Umſtänden u  .  ber  —
en leiben, ern nach ihrem Gutdünken
im Herrn, bald renger, bald gelinder ſich erweiſen.
Niemand aber ſoll egen eine ern richten, als
ob ſie ihrer Pflicht vergäſſen; keiner ſoll Veranlaſſung
nehmen, deſto freier zu ündigen, venn der Fehler ge
ringer beſtraft wird; jeder ſoll ſich überzeugt halten,
vas dvon ſeinen Vorgeſetzten geſchehen, — woblaran.

Wie die u ſo dte Strafe. Hleine
Fehler ollen durch leine Bußen gebeſſert werden,
als durch Stillſchweigen, itten um Verzeihung, Stehen
bei Tiſche, Abzug einer oder der andern Speiſe, Be
ſchränkung des Trunkes und andere ähnliche Bußen,
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welche von der Frömmigkeit und dem Wunſche
beſſern icktirt werden größere Fehler durch
Geiſelſtreiche, aſten bei Waſſer und rod en auf
dem Boden, Amtsentſetzung, Uibertragung niedriger
Dienſte, geiſtliche Exereitien, Abſonderung don den u  bri
gen Brüdern während etlicher Tage, durch Anweiſung
des letzten Platzes Unter den übrigen und dgl 1＋ 0
ergehen ingegen ſollen Uunter Bezeugung aller iebe
gegen die Fehlenden mit Strafen belegt werden,
die auf dergleichen geſetzt ſind vorzüglich mit Entzieh⸗
ung des (tiven Stimmrechts Einſperrung und
wenn nöglich, gänzlicher Ausſtoßung aus dem Orden
e ſoll keine Erleichterung eintreten, außer der
Schuldige habe untrügliche Zeichen der Reue und
Beſſerung gegeben „Ihres Vergehens Uiberwieſene
müſſen nach Gutdünken ihre Vorſtandes ene Strafe
ur Beſſerung aushalten Weigern ſie ſich darob ˙
en ſie aus Geſellſchaft ausgeſtoſſen werden;
und dieß geſchieht nicht aus Härte, 7*

ſondern aus
Barmherzigkeit, amit durch dieſe anſteckende
nicht mehrere u Grunde gehen „.

Keiner ſoll die Widerſpenſtigen, Unbußfertigen
von dem Umgange mit den Brüdern Ausgeſchloſſenen,
Eingeſperrten beſt

en oder anreden, außer ELr ſei
ſpeziell dvon dem ern deßhalb geſchickt worden. Der
Dawiderhandelnde iſt nach Gutdünken des Probſtes
ſchwer zu beſtrafen.

Offenkundige Vergehungen müſſen durch
öffentliche geſühnt ind gutgemacht werden;
amit den übrigen ene heilſame Furcht vor der
Sünde eingeflößt, ind ein Beiſpiel gerechter Strenge
gegeben werde

Bei allen Strafen erde vornehmlich auf
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das Seelenheil des Sträflings Bedacht genommen.
Alle ſollen 3  VID ihn bei btt bitten, ſollen die Strenge
Gottes den Gefallenen ſich zu Herzen nehmen,
damit nicht auch .— In Verſuchung geführt werden;
deſſen Güte überdenken im Falle ihres Ausharrens;
ſie en nicht, Ur unzeitigen, Eifer getrieben,
fehlenden Bruder noch größern Ruin bereiten; im
Gegentheil ſich fur den Reuigen und Beſſernden bei
dem Praelaͤten mit Bitten Nachlaſſung der Strafe
verwenden.

Die Sünde und deren Gelegenheiten ſoll
jeder in ihren Anfängen vermeiden, damit nicht aus

ein großer Brand entſtehe.einem kleinen Funken
Würde jenes immer fleißig geſchehen: würden ſchwer⸗
lich größere Sünden begangen werden von den Reli⸗
gioſen inbem dieſe, beſtändig mit frommen libun—
gen beſchäftigt, nicht auf einmal böſe werden, ſondern
nur nach und nach dem Untergange entgegentreiben;
zuer indem ſie das Gebet, die Gewiſſenserforſchung
und den Gottesdienſt vernachläſſigen, die hl Sakra⸗
nente unehrerbiethig empfangen; hernach Eckel be⸗
kommen dem innern geiſtlichen eben, die Ordens⸗
rege ind deren Befolgung verachten, ſich ihre
ern auflehnen, uind ſich nderes dergleichen zu
Schulden kommen laſſen, was nicht ſelten zur Apoſta⸗
ſie Uhr arum en die Obern vorſichtig
ſein und dem Ruin der Ihrigen vorbauen, ſie ſollen
dieſe mit väterlicher Liebe zur Frömmigkeit und
ur Geiſteserneuerung antreiben und wingen,

mit reuer 0  fal überſie öfters eſuchen
ihre Selbſterforſchungen, ihre Gehete ind Tugend⸗
übungen wachen, 1.— geiſtliche Exere  itien vornehmen
laſſen, den Verkehr mit der Welt verhindern, die all⸗
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zugroße Vertraulichkeit mit einem oder dem andern
wehren, glei die erſten Ereeſſe ind Verirrungen
ſtraͤfen oder tadeln mit einiger und ausdauernder
Fürbitte ſie unterſtützen, urz alles vorkehren, was
ihnen die Sorge 1  für die Reinigkeit des Ordens, die
Liebe zu den Ihrigen und Gottes beſondere na
eingibt.

Gemeiniglich hat die väterliche, liebevolle,
ſanftmüthige Zurechtweiſung von Seite des Obern
mehr Erfolg zur Beſſerung des Sünders, Verhütung
der Sünde un Wegräumung der dazu anreitzenden
Gelegenheiten: als dieſe Zurechtweiſung Vi
einer niedern Perſon ausgeht In Betreff der
brüderlichen Zurechtweiſung (COrrectio fraterna) be

bei ins folgende Uibung Hat jemand
außer der Beicht von einem Vergehen gehört oder
ſolches geſehen: ſo er den Fehlenden, mit der
Abſicht, ihn beſſern, dem Ordensoheru anzeigen.Dieſes iſt à  ihm nicht nur erlaubt, ſondern er iſt es
ſogar ſchuldig zu un bei Vergehungen, welche der
Soeietät oder andern Perſonen irgend einen Schaden
bringen. Dieß gilt beſonders von jenen Sünden,
welche anſteckend auf die Ordens⸗Geſellſchaft wirken
Ind dem Beſtand des Orden nachtheilig werden Gegen
dieſe kann meiſteus Ur der ere allein wirken und

Nutzen des Ordens und der Untergebenen Vor⸗
orge treffen.

„Ihr dürft euch deßhalb nicht ür boshaft halten,
ihr ſolches anzeigt. Denn ihr ſeid wahrlich

nicht unſchuldiger, ihr Ir Stillſchweigen
Brüder ʒu Grunde gehen 0  e ſtatt ſie durch

rechtzeitige Anzeige zu eſſern Bevor die Sache jedo
denjenigen mitgetheilt wird, die Im Falle des Läug
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nens Hecen ihn zeugen ſollen: muß e8 dem Probſte
angezeigt werden, wenn der Ermahnte unterließ Iiu

zukehren“ Reg
11 Handelt es ſich 14 ein ſolches Vergehen,

welches weder der Ordensgeſellſchaft, noch anderen Per⸗
ſonen, ſondern nUur dem fehlenden Bruder allein ſcha⸗
det; iſt überdieß nicht der ein da, daß
dieſes wiederholt ſich 1 Schulden kommen en
werde: ſo hat eS nicht noth, dieſes Vergehen dem
ern anzuzeigen; obwohl ſich gemä der Ordensre—
gel alle gefallen en müßen, die ern das,
was von ihnen außer der Beicht bekannt iſt, offen⸗
bar machen.

12 Bei der nzeige fehlender Bir  üder  V. ſoll man

nicht leichtſinnig verfahren, und Anzeige auf
ungegründeten Verdacht hin vornehmen. So oft aber
ein ergehen des ruder dem Probſte anzuzeigen
iſt, ſoll folgende Vorſchrift beobachtet werden. Die eine
Anzeige du machen haben, en Gebete ihre
Zuflucht nehmen, und ſich vorſetzen, dieß allein wegen
der Ehre Gottes, dem elle des Bruders und der
Herhaltung des rdens zu thun. Hernach ſollen ſie
vor ihrem Hintritt zUum Obern ſo viel möglic alle
Gemüthsbewegung und Leidenſchaft Unterdrücken. Dem
Praelaten ſollen ſie den einfachen Thatbeſtand mit⸗
theilen, ohne den Fall zu vergrößern, oder u verwir—
ren. Sie ſollen eher den Mithruder entſchuldigen, und
ſeinen Fehler verkleinern, als ihn anklagen. Sie ſollen
ſich nit der einfachen Anzeige begnügen, nicht vom

ergehen weiter ſchließen, beſonders venn ſie die be
leidigte Partei ſind Wenn einer nit Leidenſchaftlich⸗
keit, Zorn, e oder Haß eine Uzeige ma ſoll
ihm kein Glauben geſchenkt er n. Auf keine Dela⸗
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ton. fomme ſie auch dem glaubwürdigſten Men⸗
ſchen, ſoll derProbftunUrtheil fällen, ohneu
den Schuldigen miu aben DennerAn⸗
zeiger,bb die Sache ſelbſt geſehen, oder Hoͤ⸗
renſfagen habe, kann ſich täuſchen; ihm kann
Menſchliches egegnet dabei ein, ei Leichtgläubig⸗
keit Willfährigkeit Unbeſonnenheit gewiſſe Ver⸗
ſchiedenhei der Gewohnheiten und der Naturanlagen,
Neigung zum Verda  E 26 Läugnet der uldige, ſo
llen andere beigezogen verden damit bvor allem
nicht von Enmem Zeugen angeſchuldigt ſondern
von zwei oder drei Zeugen überwieſen erde Reg

13 ömmt  A Emn Fall vor, der dem Apite
und mit deſſen Conſens abgehande werden ſoll ſo
ird der Probſt die Capitularen berufen, ihnen den⸗
ſelben klar und deutlich vorlegen, ohne den kleinſten
Umſtand zu übergehen, der ur Information nothwen⸗
dig iſt; ELr ird die Abſtimmung und ene beſcheidene
Freiheit eden, T mit Wort noch Geberden,
beſchränken Ur Handlungs

weiſe ird EL
ſicherer den beſten Erfolg erzwecken.

Zu Ende des Apite ſollvor em Altare
dort nieen die Oration des Uguſtin gebetet
verden Ante Oeulos 108 Domine X.

13 au Von der Clauſur
Die Clauſur iſt Eenn Ort aus welchem die

Religioſen ſi ohne Erlaubniß nicht entfernen dü 4 15
Eem Ort der für Ordensleute und Cönobiten nothwen⸗
digiſt, damit ſie nicht nach elteben vomKloſter
heraus⸗, oder Auswärtige hinein gehen können. St
Auguft Reg Wer nothwendig hat/ auszugehen:
ſoll dieß IN Begleitung thun, die ihm der Probſt he

47
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ſtimmt Wenn aber Begleiter von ſeinem
ern annehmen muß, bedarf Er er auch deſſen
Erlaubniß Um Ausgehen. Es gründe ſich dieſe Ver⸗
bindlichkei zunächſt auf die Natur des Ordensſtandes:
Und auf das Recht, welches der Ordensmann durch
die gänzliche Hingabe ſeiner bei Gelegenheit
der Profeß dieſem rden und ſeinem Praelaten u  2  ber ſich
einräumt deſſen Gewalt und Unmittelbarer nterwer
ung EL nuimmer ein Recht hat ſich zu entziehen oder
ſich m eine Lage u verſetzen der ſeinem Praelaten
8 unmögli Wwaäre, ihn zu leiten oder zu beaufſichtigen

Zur Herhaltung der Clauſur ſoll emn getreuer
örtner beſtellt werden, welcher immer Atze

'chneiderei, verſtehe,ſei, irgend em Handwerk, z
die Ankommenden freundlich anhöre, dem Obern
verweilt melde, was ſie wünſchen täglich vor dem
Schlafengehen die Pfortenſchlüſſel eim etan hinter⸗
lege und morgens wieder dort abhole Die ffiei  2  —
alen ſollen auf ihre Schlüſſel ſorgfältig
geben, oder dieſe end, oder wenn ſie ihrer nicht
mehr bedürfen, dem Probſte Überreichen für den Fall
dieſer eS wünſchen ſoll) Keiner ſoll einen andern Ein
gang oder Ausgang benützen, als die gewöhnliche
Conventthüre, außer mi Bewilligung des Praelaten.

Wenn ſchon das willkührliche Usgehen dem
Religioſen verwehrt iſt, ſo iſt eS noch mehr das Ver  2
weilen außerhalb des Kloſters 0 zwar, daß ſogar jede
Licenz dazu ungiltig iſt, nicht auf ge
ſetzmäßigen Grund baſirt iſt Geſetzmäßige Gründe
ſind: dringende Nothwendigkeit, das 0 des Stif⸗
tes oder des Religioſen und ſeines Nächſten. Dieß iſt
aber er nicht der Fall enn man Religioſen
auf emn Anſuchen emnme General Licenz ertheilt ſich
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außerhalb des Kloſters wo wolle, aufhalten
dürf Eine derartige Dimiſſion entbehrt des 9

ten Endzweckes, und bewirkt nichts anders, als dem
unſtäten Herumtreiben und der Sünde erſt recht Thür
und Thor öffnen; den Zurückgebliebenen, oder auf
den Pfarren Angeſtellten, Veranlaſſung zu geben, ver
E  2 werden und gleiche Freiheit verlangen. Ur
den Fall, daß kein andere zur eſſerung eines
ausgearteten Ordensgenoſſen anſchlagen will ſo iſt * beſ⸗
ſer, ſolchen zeitweiſe oder auf mmer Eemn anderes
Ordenshaus entlaſſen

Da der ſtrenge Aufenthalt Kloſter dem
Kloſterleben von ſo großem Utzen iſt; von ſo großem
Utzen für die Gelübde, für das Weſentliche des
Ordens für die äußere Obſervanz der Ordensdiseiplin;
zUr Vermeidung der eſfahren Ulm Falle, eren eS
außerhalb des Kloſters ſo häufige gibt 8  alb auch
der Ordensſtand von den atern ene ſichere Zu
fluchtsſtätte genannt wird, ferner für die Gleichförmig⸗
keit und völlige Eintracht der Religioſen ſich,
ſo daß der auswärtig Verweilende Eenmem Gliede gleich⸗
Uachten iſt, welches von ſeinem Körper abgeriſſen
und getrennt iſt, zUr rbauung der Weltleute, für
den guten u des Ordens, ferner zUr Hebung der
Mißſtände, welche aus ſolchen Licenzen für die O
densgeſellſchaft entſpringen; ferner, da die 1
enen ſo großen er darauf legt und die vornehm⸗
ſten Ordensvorſtände ſo beſorgt waren für die Her  2
haltung des gemeinſchaftlichen Zuſammmenwohnens
und Uur ſchwer die Erlaubniß zum Aufenthalt außer⸗
halb des Kloſters ertheilten wer möchte nun behaupten,
daß em Kloſtervorſtand Erlaubniß leichtſinnig,
und ohne wichtige Gründe nach willkürlicher Anſicht
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ertheilen dürfe? Dieß 0  en die Praelaten, welche ihre
eute auf Pfarren. 3u exponiren haben, wohl bedenken,
und Über leſe beſonders wachſam ſein, indem fie einſt
für die Seelen der Ihrigen Rechenſchaft geben müſſen.

Dem Frauengeſchlechte iſt der Zutritt u ein
männliches Ordenshaus gänzlich unterſagt. Die dage

als auch diegenhandelnden Weibsperſonen ſowohl,
Religioſen, (die Praelaten nicht ausgenommen), welche

ins Kloſter einlaſſen: unterliegen chwerer Ahn  —
dung Nur die privilegirten Perſonen mit ihrem zu⸗
kommenden eſoge — — nicht Unter dieſer ege be
griffen.
14 au Von der  eidung und der Tonſur.

Das Kleid der Regularkanoniker iſt ein lan⸗
ger wollener QAlar 9dvon weißer Ar Nur zUr
Sommerszeit darf Er von einem andern 0 als
Wolle ſein. Uiber dieſen Talar wird eine leinene Tu⸗
nik angelegt, welche bis an die Kniee reicht, dem Au⸗
guftiner Chorherrn en eigenthümlich, dvon 1E her  —
kömmlich und eſſentiell iſt Es liegt ni daran, ob
leſe uni enge oder weite, geſchloſſene oder offene,
oder auch gar keine Aermel habe Es hängt dieß von

der Verſchiedenheit der Gegenden nd dem Herkommen
in ſelben ab Hauptſache iſt, daß die Tunik einern
ſei In unſerem Oberdeutſchland wird ſie ohne ler
mel, von den Schultern bis eiläufig zu den Knieen
und geſchloſſen Wir heißen ſie Sarret. Kei
n iſt eS billigen, daß ſie auch mten offen
ſei; denn dann iſt ſie keine Tunik mehr, ſondern ein
„capulir. Mit der brm aber geht auch die Eſſenz
des Habits verloren. Im Chore wir das Rochett
darüber angezogen. Dieß wird auch Cotta geheißen,
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und iſt weiter, als das Sarret An höheren
Feſten edient man ſich auch des Pyrrum oder Cho⸗
ralis aus elzwerk; welches, wenn eS auch ſeines
hohen Preiſes und 4 0 Schwierigkeit wegen, e8 vor
der Kleidermotte zu bewahren, nicht für QAlle Ordens
lieder angeſchafft ird wenigſtens von dem Praela  —  —
ten und ctan 3u tragen iſt Der Uguftin, eun

beſonderer erehrer der Armuth, ſchreibt Orin
de C0  — H Cler Man möge Eemn koſtbares Pyr

reichen Es ſich dieſes *  für den Biſchof,
venn auch nicht 4*  . den Auguſtin, 1. Eenen

Menſchen, 9von Armen eboren, weil das IM

Kloſter um deſto weniger ſuchen muß, 48 man aus
wärtig nicht aben kann.

Außerhalb des Kloſters tragen die Ordens
lieder Hut und arzen ante (pallium),
wobei auf die Schi  1  i und die klöſterliche Armuth
Rückſicht 3u nehmen iſt; das C1 nämlich unſers
aters Uguftin, eine und Lagerſtätte wao
ren aAus gemeinem, aber anſtändigem, Zeuge, nicht
prächtig und nicht zu ärmlich. Die en  en pflegen
amit entweder auf unziemliche Art rahlen, oder
Iu Gegentheile ſich zu ſehr wegzuwerfen Durch bei
des aber ſuchen ſie nicht das vas Chriſti iſt, ſondern
ihren orthei ieſer Heilige beobachtete zwi  —
ſchen beiden Extremen die richtige Mitte, denn
vollte nicht anders handeln, als Er lehrte Seine Vor⸗

aber autet „Euer Anzug ſei nicht auffallend
Trachtet nich durch ſelben 3u eſallen, ſondern viel—
mehr durch Uten Sitten!“ ſpäter: „In
rem Anzuge [el durchaus nichts Anſtößiges; ſoll
IM Gegentheile Eenn Beweis Heiligkeit ſein. Pos-
810 1II Vit. 22 Reg A.



742 Reliquien aus der Vorzeit

Die Canoniker des uguſtin en we
der Haar, noch Bart, wachſen aſſen, letztern jedo
nicht austilgen, ſondern ſcheeren; oberha der Lippen
um deſto mehr, ami ſie bei Nieſſung der Geſtal⸗
ten nicht avon genirt verden Auf dem Scheitel ſol⸗
len ſie die Tonſur dvon anſtändiger 10 tragen,
größer, als ſie beim Saekularklerus u iſt Tonſur
und Bart ſoll vorſchriftgemä alle 14 Tage der
Barbierſtube des Kloſters ge  oren werden; bei allen
Brůü auf dieſelb eiſe, amit auch hierin inig
keit beobachtet erde.

15 Qu  A Von den Kranken
Den Kranken erde große Sorgfalt und

tebe bewieſen —  7—  — ſie ſei eme angenehme, bequeme
und geſunde Wohnung beſtimmt, M der ſie er  eg
und geheilt werden können Sobald ſich emand merk⸗
lich unwohl hat er dieß dem etan oder 1⁰
anzuzeigen, und nit Erlaubniß deſſelben ſoll ur rechten
Zeit der Arzt geholt den „Mit der orge für
die Kranken und Reconvalescenten, oder mit irgend

Schwäche oder dem Fieber Behafteten, ſoll emn

eigener Mann betraut werden der vom Kellermeiſter
egehren hat vas ihm für jeden Kranken noth

wendig erſcheint 74 Reg „Iſt die Krankheit nicht
äußerlich Am Körper des Dieners Gottes ſichtbar,
ſo muß eine age über Schmerzen dennoch Unbe⸗
dingten Glauben nden 76 Reg

was der Arzt dem Kranken ordinirt
muß geſchehen, enn eS anders mM Bereich des Mög
lichen, und nicht der den an des Religioſen, oder
die Ordensſtatuten iſt Darüber muß das Urtheil des
Praelaten eingeholt werden; ohne deſſen en nie
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mand einen Arzt Rath fragen, herbeirufen, oder
Mediein nehmen darf.

Nach dem Spruche Eccles „Non te pigeat
visitare infirmum, his enim VV dilectione firmaberis“
wird der ere fleißig die Kranken eſuchen, tröſten,
aufmuntern, nit reichlichem Zuſpruch nd mit der
That ſeine Theilnahme ezeugen. Die Krankheit wird
dadurch leichter, und ein großer el des Uibels be⸗
oben Den eſunden ird Muth dur Anſtrengung
gemacht, wenn ſie ſehen, daß man mit 10 großer
Sorgfa mit ihnen umgeht, falls ſie ran werden.

Die Kranken 0  en mit Geduld und Stand  2  2
haftigkeit die Beſchwerlichkeiten der Krankheit tragen  5
und was ihnen aus Gottes Hand zukömmt, ohne
Widerſtreben annehmen. Sie ſollen nicht murren, ſon⸗
dern durch rgebung, Sanftmuth und Demuth alle
andern erbauen; ſie 0  en mit Wort und Beiſpiel —als
ob ſfie im geſunden Uſtande waären andre zUr
iebe ott auffordern; ſie en den Vorſchriften
des Arztes genau nachkommen, ihren Vätern gehorſa⸗
men, dann, 8 ſie er ankommen
0  e

Fromme ibungen, we der Erlangung ö der
Geſundheit nicht hinderlich ſind, 0  en die Kranken
nicht unterlaſſen, namentlich nicht die Gewiſſenserfor⸗
ſchung damit ſie nicht  7 über der Schwäche des Kör
pers das Heil ihrer eele vegeſſen. Sie ſollen ihre
Zeit mit ebet, insbeſonders des Roſenkranzes, hin  —
bringen; von dem Brevier ohne Erlaubniß des Prob⸗
ſtes ſich nicht dispenſiren, geiſtliche Leſungen vorneh⸗
7 enn es die Krankheit zuläßt, die ege und
Ordensſtatuten beobachten. Damit aber dieſes alles
mit der nöthigen Diskretion eſchehe, werden ſie ſich
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hierin ganz nachdem a  2und illen e8ern
richten.

Die Kranken en jede Woche beichten und
das Sakrament des Altars empfangen, und dieß
mit deſto roßern fer dann, Todesgefahr droht.
Dann 0  en ſie außer den andern Sakramenten
auch du rechter Zeit die Oelung ſich geben aſſen,
welcher alle Brüder beiwohnen müſſen. Die Kranken
aber en gefaßt, mit eſtem Glauben und ſtandhaf⸗
ter Tugend ſich dem en Gottes ergeben, ohne
Todesfurcht den etzten Augenblick erwarten welcher
ſie aus dieſem Elende a8 Paradies und das himm

Reich einführen ſoll
Sowohl gemeinſchaftliche, als Privat  —  —  Gebete,

und dieen u  7 die Kranken angeordnet;
Stunde da iſt, ſo ſoll III

glückſeligen Hintritt derſelben gebetet werden lle
rüder ſollen eim Sterben ſein damit ihrer
Mehreredem Sterbenden eiſtehen, und von dieſem
Worte der rbauung, Mahnungen urGottſeligkeit Aund
Ur Befolgung der Ordensregel vernehmen.

Auswärtige ſollen das Krankenzimmer nicht
(treten: die Unſern auswärts die Cur ge⸗
10 werden  9 auch nicht en nderes Kloſter, eS
ſel denn, daß Ene Orts oder Luftveränderung
Erlangung der Geſundheit nothwendig iſt Man I
ſich üten, Gewohnheiten einzuführen, deren ſich elbſt

(sdculares) nicht bedienen; amit nicht un
ern Nachkommen Eem eiſpie gegeben erde,
glei als ob die Kranken mehr von den Aerzten, als
9on Gott, abhingen.

Die Geneſenden, Altersſchwachen, nd mit
was immer für ener Krankheit Behafteten, en beſ⸗

—
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ſer gehalten werden, als die eſunden: damit ſie deſtoſchneller ihrer frühern Geſundheit und den gewöhnli⸗chen Ordensverrichtungen zurückgegeben werden 1  n
en. „So wie die Kranken weniger erhalten müſſen,um nicht Beſchwerde zu fühlen ſo müſſen ſie nach
der Krankheit ſo behandelt werden, daß
als möglich u Kräften gelangen.

ſie ſo ſ

e
Das Krankenzimmer ſoll nit Bildern aus

geſtatte werden, elche die klöſterliche Armuth ſinn⸗
bilden; un mit Büchern, durch E die Kranken
im ＋ der Frömmigkeit erhalten werden Dieß
that auch Unſer Vater Auguſtin n ſeiner letzten
Krankheit; ließ ſich nämlich die Bußpſalmen Da
vids abſchreiben, ſie vor ſein Bett an die an hef⸗
ten E er dann Im Bette iegend In den Stun⸗
den ſeiner Schmerzen betrachtete und las, wo
bei er zugleich rei Zähren vergoß (Possid.vita 8.)

11 Den [Iderläern iſt erlaubt, drei Tage im
Krankenzimmer zu leiben ie ſollen dort beſſer gehalten werden, jedo keineswegs ſo, daß ſie unmäßigund ausgelaſſen leben Es ſollen eder Weltleute,noch auch die andern Brüder, ihnen Zutritt haben,mit ihnen zu eſſen und 3u trinken; es ſei denn,daß dazu die

Ware 0 des ern eingeholt worden
16 Hauptſtück. Von den Verſtorbenen.
— ein Conventuale geſtorben, o —— f.  Irdeſſen abgeleibte eele noch vor der Beiſetzung im

ore die 181 maſor. DrO Defuneét. abgehalten verden
Eben 0 am Siebenten und am Dreißigſten, immer mit
inem ſolemnen Requiem verbunden, ſei dieß Am
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nämlichen oder Tage darauf. Während des
enn keinDreißigſt iſt täglich 7 verhinderndes

Feſt einfällt von einem Ordensprieſter eine heil
e für den Verſtorbenen leſen. Die verhin⸗
erten Tage müſſen nachgeholt werden. Täglich
auch werden innerhalb dieſer Zeit die Vespere PrO
Defuncét. im ore abgehalten. Außer dieſem allen
hat, ſobald e8 nöglich iſt, jeder Prieſter Re
quiem eſen und privatim die kleineren igilien

perſolviren. Für jeden verſtorbenen ithruder
ſoll der erſte Jahrtag nach en ode mit igi
und Amt egangen werden; für einen verſtorbenen
Praelaten aber iſt der Jahrtag bis zUm Tode ſeines
unmittelbaren Nachfolgers abzuhalten.

Der Tod eines Mitbruders muß ſo bald als
möglich den eonföderirten Klöſtern notifizirt werden,
damit die cele des Abgeſchiedenen deſto ſchneller zUr
ewigen Glorie elange Auch wir entſenden für jeden,
der uns aus den conföderirten Stiften angezeigt wird,

nämlich zwei MeſſenFürbitten zum Himmel
und für einen verſtorbenen Praelaten liest der ro
eine dritte. Ueberdieß werden alle Quatemberzeiten
für ſämmtliche Conföderirte ne und während
der Seelenoctave drei eſſen celebrirt. ertker
ichtprieſter aben privatim die Vigil min. u rezi⸗
tiren. Mehr können wir auch von andern nicht
verlangen.


